
hätte das nie geglaubt. Das müssen ja lauter 
Hornochsen bei der Staatsverwaltung sein 
aber ich werde es schon noch in Ordnung 
bringen, Sie werden sehen, Sie werden sehen, 
ich werde zu Ihren Gunsten aussagen.“

Hoffnung zog wieder in die bangende 
Seele des Fischers und als man ihn aufrief, er­
wartete er vertrauensvoll die Ausführung des 
Gendarms. Der Gendarm ergriff tatsächlich 
mit eifriger Freundlichkeit das Wort: „Am 
22. Jänner mußte ich eine Übertretung des 
Angeklagten feststellen, begangen durch 
Fischen während der Schonzeit, ich habe den 
Fisdi als Silberäsche erkannt, die zu dieser 
Zeit nicht gefischt werden durfte. —

„Das ist doch die Höhe“ rief Herr Tumu- 
lus aus, „ich war es, der ihm gesagt hat, was 
das für ein Fisch sei! Er hatte ja keine Ah­
nung! — Was war ich für ein Dummkopf!“ 

„Auf meine Bemerkung, daß es ein Fisch 
sei, dessen Fang um diese Zeit verboten ist, 
erklärte mir der Angeklagte, es sei ziemlich 
selten, daß man eine Silberäsche in der 
Gardon fange und hat keinerlei Bedauern 
über sein Verhalten gezeigt. Als ich mich an­
schickte, ein Protokoll aufzunehmen, hat er 
mir ein 2-Franc-Stück aufdrängen wollen, 
und als ich ablehnte, versuchte er mir seinen 
Köder zu verhehlen, dessen Zusammenset­
zung, wie er mir nachträglich gestanden hat, 
betäubend und tödlich war. Auf meine Vor­
haltungen, daß dies gegen die bestehenden 
Gesetze verstoße, hat er keine Reue gezeigt 
und hat mich einen Idioten genannt, obgleich

ich in Uniform war und in Ausübung meines 
Amtes ein Protokoll aufnahm!“

„Oh dieser Lu , wollte Herr Tumulus 
auffahren, aber sein Verteidiger brachte ihn 
noch rechtzeitig zum Schweigen, da er mit 
Recht fürchtete, sein Klient könnte sich seine 
Lage durch solche Zwischenrufe noch erschwe­
ren.

Herr Tumulus hörte zerknirscht sein Urteil 
an: 300 Franc Geldstrafe und bei Anwen­
dung besonderer Milderungsgründe acht Tage 
Arrest. Das Höchstausmaß wären drei Monate 
gewesen. Das milde Urteil sei nur in Anbe­
tracht seiner Unbescholtenheit und in Aner­
kennung der Milderungsgründe, die der Ver­
teidiger vorgebracht habe, gefällt worden. 
Dieser Verteidiger beeilte sich sehr, Herrn 
Tumulus beim Hinausgehen aus dem Gerichts­
gebäude zu folgen, denn er befürchtete, daß 
Herr Tumulus eine unüberlegte Handlung be­
gehen könnte.

Tatsächlich stürzte sich dieser, als er des 
Gendarmen ansichtig wurde, sofort auf ihn. 
Aber der Gendarm sah ihm mit einem gut­
herzigen Ausdruck an, der ihm zugleich etwas 
Strenges und Sanftes gab. Als er den Mund 
öffnete, sprudelte es sofort aus ihm heraus: 
„Herrgott, das war aber dumm, die haben 
Sie ja ganz gehörig verdonnert! Aber ich 
kenne den Gefängnisaufseher und wenn Sie 
wollen

Da resignierte Herr Tumulus endgültig, 
schweigend drehte er sich um und ging.

Neue Bücher
Dr. Manfred Hegemann: Der Hecht. „Die

neue Brehm-Bücherei“, Nr. 336. 76 Seiten. 
42 Abbildungen und verschiedene Tabel­
len. DM 4.80.
A. Ziemsen Verlag, Wittenberg Luther­
stadt 1964. Auslieferung für Deutsche 
Bundesrepublik, Österreich und Schweiz: 
Franckhsche Verlagshandlung, Stuttgart.

Zu den nun schon zahlreichen anderen, für 
den Fischer interessanten Bänden der „Neuen 
Brehm-Bücherei“ ist wieder ein neuer ge­
kommen, der dem wohl bekanntesten Raub­
fisch unserer Gewässer, dem Hecht, gewidmet 
ist. Nach einer kurzen äußeren Charakterisie­
rung des Hechtes gibt der Verfasser einen 
Überblick über die in den verschiedensten 
europäischen Sprachen für ihn üblichen Na­
men und deren mutmaßliche Herkunft, behan­
delt dann seine Stammesgeschichte und seine 
und seiner nächsten Verwandten geographi­
sche Verbreitung, sowie schließlich sehr ein­
gehend seinen Bau, wobei auch die Funktion 
der einzelnen Organe einschließlich der Sin­
nesorgane besprochen wird. Kapitel über Er-
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nährung, Wachstum, Fortpflanzung und Ent­
wicklung beleben das so gewonnene Bild des 
Hechtes. Seine Bedeutung für den Menschen 
wird in den Abschnitten „Hechtzucht“ und 
„Hechtfang“ dargelegt. Den Abschluß bildet 
eine kurze Darstellung der wichtigsten beim 
Hecht auftretenden Krankheiten und Mißbil­
dungen, und seiner früheren Rolle in Volks­
medizin und Aberglauben, sowie ein ziem­
lich umfangreiches Literaturverzeichnis. Das 
Büchlein gibt somit einen guten Überblick 
über unser derzeitiges Wissen vom Hecht, ist 
aber wegen seiner trockenen, fachwissen­
schaftlichen Schreibweise und den teilweise 
sehr zahlreichen lateinischen Fachausdrücken 
für den Fischer speziell im anatomischen Teil 
etwas schwer verdaulich. Ziemlich knapp be­
messen erscheinen, vom Standpunkt des Fi­
schers, die Kapitel „Ernährung“ und „Hecht­
fang“ Trotzdem kann der Kauf dieses neuen 
Bandes der „Neuen Brehm-Bücherei“ allen 
ernsthaft am Fisch Interessierten nur emp­
fohlen werden. Er bildet eine wertvolle Er­
gänzung zu den übrigen in dieser Reihe bis­
her erschienen Bänden über Fische und andere 
Wassertiere, und sollte auch in fischereilichen 
und gewässerkundlichen Institutsbibliotheken 
seinen Platz finden. Dr. B.

Hermann Aldinger: Der erfolgreiche Flug­
angler. 136 Seiten mit zwei farbigen 
Fliegentafeln, 10 Fischabbildungen auf 
Kunstdrucktafeln und 43 Zeichnungen im 
Text. Querformat, leinenkaschiert, DM 
5.80, Verlag Fritz Ifland, Stuttgart.

Die Flugangelei ist nicht nur die reizvollste 
Art des Angelns, sondern sie wird auch als 
schonendste Art der Befischung unserer stark 
strapazierten Gewässer bezeichnet. Der be­
kannte Autor gibt uns hier einen knapp ge­
haltenen, flüssig geschriebenen Kurzlehrgang 
für das Hugangeln in die Hand. Von der Be­
sprechung der natürlichen, als Fischnahrung 
in Frage kommenden Insekten und deren 
Flugzeiten am Bach ausgehend, werden die 
künstlichen Fliegenmuster besprochen. Das 
richtige Gerät — Gerten, Rollen, Schnüre — in 
Verbindung mit der richtigen Fliege und einer 
flüssigen Beherrschung desselben am Wasser 
bilden wichtige Grundkapitel. Das Binden der 
Hiegen wird ebensowenig vernachlässigt, wie 
die Besprechung der Fischarten, die mit der 
Fliege erbeutet werden können; das Verhal­
ten, die Nahrungsaufnahme, Wettereinfluß, 
jahreszeitliches Auftreten des Schuppenwildes 
werden einprägsam geboten. Klare Zeich­
nungen ergänzen das praktische Büchlein aufs 
beste. Dr. H.

Die P olarisation  im Dienste der Fischerei
Jeder Angelfischer kennt das Spiegeln von 

Wasserflächen. Soviel Reiz diese Erscheinung 
für einen die Schönheit der Gewässer Ge­
nießenden haben mag — bei der Fischerei 
kann sie recht störend werden. Einmal des­
halb, weil bei langem Beobachten, etwa eines 
Schwimmers, die Augen ermüden, zum ande­
ren, weil so praktisch jede Sicht ins Wasser 
unmöglich ist. Trägt man eine Brille mit 
Polaroid-Filtergläsern, so verschwindet die 
spiegelnde Reflexion und man sieht erstaun­
lich gut in die Tiefe des Wassers. Im Ganzen 
wird die Sicht durch solche Brillen, die gleich­
zeitig als Sonnenbrillen dienen, nicht behin­
dert.

Bei der Polarisation handelt es sich um eine 
Erscheinung, die etwa folgendermaßen er­
klärt werden kann: Ein von einer Lichtquelle 
(in unserem Falle der Sonne) kommender

Lichtstrahl zeigt Schwingungen um seine 
Achse, und zwar gleichmäßig in alle Rich­
tungen. Trifft nun solches Licht auf eine

Abb. 1: W irkung einer P olarisationsbrille  
beim  B lick au fs W asser: D ie störenden  
R eflexe der  O berfläche sind verschw unden, 
m an kann  also i n das W asser sehen.
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